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Der Modernismus und ſeine alſchen Au
des Dogmas auf run der Enzyklika „Pascendi“

und des ekreles „Lamentabili“.
Von A. Sichneild eſrh Ann, Pfarrer in Bauſtetten iözeſe Rottenburg).,

Schon IM April 1907 hob Pius 9. — m einer Anſprache
an die neukreierten Kardinäle hervor, EeS NI ihn eine eit be
ängſtigendere orge, als die betrübende Verfolgung der franzöſiſchen
rche durch den Qd 7  8 ſind die alſchen ehren“, agte E 7
„die eine Liebe ohne Glauben predigend und gewiſſermaßen alle
Häreſien zuſammenfaſſend der Vernichtung der chriſtlichen
Religion arbeiten; nicht Im ffenen Am und äußeren Abfall,
ondern mn ſtiller Wühlarbeit Im Schoße der Tche elbſt; unter
dem Vorwand, ſie dem Zeitgeiſte anzupaſſen und mit der modernen
Kultur verſöhnen“ immen Maria⸗Laach, 1908, H. ff)

Dieſe Irrlehre der neueſten Zeit bezeichnet der Heilige Qter
ſelber mit dem Sammelnamen „doctrinae modernistarum, die
Lehren der Moderniſten“. Zu ihrer Bekämpfung und tDer
legung erſchien der neéue uli 1907. Unter dem
Ctrete des heiligen Offiziums „Lamentabili“ verurteilt mn ſeinen
65 dtzen die Hauptirrtümer des Modernismus Die päpſtliche En
zyklika vom September 1907 aber bildet den Höhepunkt und
den 9U der Kundgebung des höchſten kirchlichen Lehramtes,
legt m ausführlicher Darſtellung das verurteilte Lehrſyſtem
vor, indem ſie die einzelnen Irrtümer als Ausfluß einer dem
iſchen Glauben durchaus widerſtreitenden Grundanſchauung kenn
zeichnet, die Gründe für ihre ehung und ſodann die Maßregeln
angibt, Am den gefährlichen Strömungen entgegenzuwirken. Der
Zuſammenhang zwiſchen abu und Modernismus⸗Enzyklika
iſt uſchwer 3 erkennen. Die Enzyklika bildet die notwen
dige Ergänzung dem Im Hllabu enthaltenen Verwerfungs—
Urteil. Der abu läßt mn einen Abgrund häretiſcher und radikaler
Tendenzen blicken, die ſich Im der Kirche hervorgewagt,
macht das Tedo der Moderniſten aus Die Enzyklika aber enthüͤlt
mit vollendeter arhei und Schärfe des Ausdruckes em Syſtem
philoſoph

er und theologiſcher Irrtümer, bezeichnet ES als den In  V
begriff CT Ketzereien „0Omnium haereseon conlectum“, Ene 82),
die notwendig 3zum Atheismus (religiöſen Nihilismus, kirchlicher An
archie) führen Gerichtet iſt die päpſtliche1 em philo—
ophiſch⸗theologiſches Syſtem, das mit den Grundprinzipien der katho
liſchen Offenbarungslehre Im Widerſpruch durch eugnung des
Uebernatürlichen (Transzendenten) und durch Feindſeligkeit

iche auf Trun. einer chrankenloſen „Autonomie“.
Die Irrlehre hat ihre ogen von Frankreich aus ber Italien

und England, weniger ber Deutſchland und die anderen Länder



813

verbreitet nd iſt Aaus der franzöſiſchen Bel für eine moderne
Apologetik herausgewach'en. Hier ſchon ange eine Hefe
beſonders die gebildete Welt von Em getrennt, was eligion
Es Qaren Ueberreſte der Revolution und der ſie vorbereitenden
Philoſophie eit zirka Jahren durch eine moderne
Apologetik auf die eiſe, wo Chriſtentum und Iche ihre alte
Anziehungskraft nicht mehr ausübten, einzuwirken, da leſe den
modernen Menſchen mehr zuſage, als die alte ſcholaſtiſche Methode.
Nehen den religions-philoſophiſchen Fragen ber Glaube und
barung und ihr Verhältnis 3Um menſchlichen Wiſſen kamen mit dem
Anfang des Jahrhunderts die bibelkritiſchen Fragen

Der Vorlämpfer m der moderniſtiſchen ewegung iſt m ran
reich vornehmlich bbe Alfred 01 Derſelbe veröffentlichte
Aalnlno0 1900 zwei Artikel H die apologetiſchen Grundfragen (Lidée
de 12 1EVElation nd les Preuves Ct l'6COnomie de E révélation),
AlNIIIO 1902 rſchien ſein Büchlein „I'évangile et l'église“. Hierin
verſucht der Verfaſſer die rationaliſtiſchen Poſitionen ber riſtu,
und das Urchriſtentum mit dem katholiſchen Glauben vereinigen.
Loiſy ſelber wurde exkommuniziert. Von rankrei aus verbreitete
ſich die moderniſtiſche ewegung hauptſächlich nach Italien und
England ſii Urde die Mailänder Zeitſchrift „Rinnovamento“
durch die Index⸗Kongregation April 1907 (CTwarn „II
Santo“ von nton Foggazzaro kam auf den Index. Hier war Baron
Hügel der Verbreiter der Irrlehre.

In Deutſchland hat das Syſtem als Ganzes kaum namhafte
(rtreter gefunden, wohl aber einzelne deen Dieſelben haben ſich
verſte QW2ai deutſchen ſogenannten „Reformkatholizismus“, von dem
namentlich gebildete Laien angeſteckt ſcheinen. Nach Deutſchland Ei
der Tſprung des Modernismus inſofern, als die Grundprinzipien
der neéeuen Irrlehre der Philoſophie von ant und Schleiermacher
mit ihrem Subjektivismus nd Kritizismus entnommen ind Auf
katholiſcher Elte Aben Vm Vorgänger des Modernismus m Hermes
nd Günther, weshalb die dogmatiſchen Entſcheidungen von Gre⸗—
gor XVI.; Pius und die Dekrete des Vatikaniſchen Konzils

dieſelben erlaſſen wurden
Nach dieſer geſchichtlichen Einleitung ber das Entſtehen der

moderniſtiſchen Irrlehre wenden wir uns 3 deren Lehrgehalt
ſelber. Die Moderniſten erſtreben nichts Geringeres als eine CUE

Philoſophie, einen Glaubensbegriff, eine CUUE Quben
wiſſenſchaft, eine CUE eſchichtsauff

ng nd itik, eine CUue

Apologetik einzuführen. leſe CUUE Methode beſteht darin, daß man

ich hartnäckig für katholiſch erachtet und ausgibt, während man ſich
mn Wahrheit Glauben nd Gehorſam die wahre rche
er entfernt. So wollen ſie das geſamte religiöſe und kirchliche
Denken und Forſchen innerhalb des Katholizismus Umformen und
MmM Zuſammenhang damit ugleich das W &  eben und die vern.
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ſchiedenſten kirchlichen Einrichtungen reformieren, dem Mo

dernen Zeitgeiſte ud der neuzeitlichen Wiſſens nd Kulturſtufe aMun

paſſen „Damit (Ctunden ſie ihre Grundanſicht, als ſei die ehre
des Glaubens Em Erzeugnis des menſchlichen Geiſtes, oder
wenn von ott a  angen, dennoch den Menſchen derart anheim⸗
gegeben, daß ſie durch ihre Bemühungen erhalten, entwickelt, ver—
mehrt ud m Uebereinſtimmung mit den Fortſchritten des Menſchen⸗
geiſtes einer höheren Form emporgeführt werden müßte“
(Hirtenbrief der Biſchöfe der Mailänder Kirchenprovinz 5  UM Syl
labus). Das ganze moderniſtiſche Syſtem aber ruht auf vier Grund
eilern: E8 iſt der Agnoſtizismus, der Immanentismus, der Sym
bolismus und der Eligiöſe Evblutionismus Nach dem der Abhandlung
vorangeſtellten Thema beſchäftigt uns hauptſächli die falſche Auf
faſſung des Dogmas Glaubenslehre

Grundlage des Modernismus, das ροο IE iſt nach
der Kantianiſchen Philoſo

le „Kritik der reinen Vernunft“) der
Agnoſtizismus. Darunter verſtehen Wwir eine Doktrin, wonach wir
von überſinnlichen Dingen, ſpezie vom letzten run. Er Dinge,
von Gott, und von der Cele nichts Sicheres erkennen vermögen.
Nach ihr iſt die menſchliche Vernun auf die Phänomene beſchränkt,

auf die egenſtände, die m die äußere Erſcheinung und
wie ſie mn die Erſcheinung treten (Farbe, ang, Räu mlichkeit). Die
Wiſſenſcha und die Geſchi enn nur äußere Erſcheinungen,

andere gehört nicht mn thren Bereich. ott und Religion (das
Verhältnis von ott 3Uum Menſchen) kann ſie nicht erkennen. Ach
dem Agnoſtizismus iſt nd kein wiſſenſchaftlich ſtichhaltiger Beweis
für die Offenbarung, die Wunder und Weisſagungen mehr möglich,
die ſogenannten Praeambula 1 oder motiva Credibihitatis ſind
aufgehoben. ernun und Glaube liegen nach moderniſtiſchen Be
riffen ſo eit auseinander, daß EeS zwiſchen ihnen keimne Berührungs—
punkte gibt.

Dagegen hat die katholiſche Kirche und die mit der Kirchen—
Ehre harmonierende gläubige Philoſophie von jeher daran feſtge
halten, daß der Menſch nicht bloß die ſinnenfälligen Erſcheinungen,
ondern auch die letzten Urſachen nd das Eſen der Dinge nd
die überſinnlichen Objekte, owohl die natürlichen als auch die über⸗
natürlichen Wahrheiten, erkennen kann. Im Zuſammenhang damit
hat die Kirche und die katholiſche Wiſſenſcha jederzeit, geſtützt auf
das Wort der Heiligen Schrift (Weish 13, und Röm V 20) nicht
bloß das Daſein des einen und wahren Gottes, unſeres Schöpfer
und Herrn, angenommen, ondern Ugleich gelehrt, daß da Daſein
Gottes durch das natürliche Licht der Vernunft Aus den geſchaffenen
Dingen mit Gewißheit erkannt werden kann vgl die feierliche Er
klärung des Vatikaniſchen Konzils: 77  eln Sanéçta mater Eeclesià
CII Et 0Cet, Deum, 0omnium principium t kinem, IA-/

turali humanae rationis jumine rebus Creatis Cerito COgnosei
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posse Der Agnoſtizismus unterwühl die Grundlagen des
ganzen übernatürlichen Glaubens „Denn wie Oll auch jemand das
für wahr halten, was ott ehrt, gar nicht weiß, daß ein
btt Exiſtiert, der geoffenbart hat?“ Hiſt Bl 1908, H 23

45. Die Religion, die Erkenntnis und Verehrung Gottes,
iſt überhaupt nicht möglich ohne die vernünftige Otur des Menſchen,
die ihn efähigt, den Gottesbegriff bilden und auf letzterem eine
vernünftige Gottesverehrung aufzubauen. ielmehr ſetzt die V  —  en
wirklichung der eligion einerſeits da Daſein von. vernünftigen
Eſen nd andererſeits eine ſchöpferiſche und zweckſetzende Tätigkeit
Gottes Offenbarung) voraus, e eine Hinlenkung de Verſtandes
und Willens der erſteren auf thren rſprung und thr Endziel. V  In
der bisherigen Schulapologetik wird Ond mit Recht Gottes Daſein
wiſſenſchaftlich ewieſen und auf geſchichtlichem Wege die Tatſache
der äußeren Offenbarung und die ründung der unſe

aren Kirche
durch eſus Chriſtus vor dem Verſtande gerechtfertigt ud begründet.
ndem Pius bnd den Modernismus auftritt, Vi
nicht bloß die göttliche Offenbarung, ſondern auch die menſchliche
ernun vor der eutigen ſogenannten Wiſſenſcha retten EN
adurch rettet aber auch dos katholiſche ogma, dos ſeine
Vorausſetzung mn der ernun de Menſchen und Hi der fen
barung Gottes hat

(CV Agnoſtizismus iſt der erſte, der negative Pfeiler de  8
Gebhbäudes der moderniſtiſchen ehre, der zweite, der poſitive, 4⁴

ſt
die Immanenzphiloſophie. In der äußeren iſt nichts,
argumentieren die Moderniſten weiter, das ott hinführt D  aher
muß die Religion, die lebendige Beziehung des Menſchen
Gott, Im Innern des menſchlichen Herzens, mn der inneren Erfahrung
geſucht werden. Der Menſch hat emn religiöſes Gefühl (sensus
religiosus), das btt zum Gegenſtand hat 27  E ſchlummert nd
wird durch em Phänomen (ſei ES m einer geheimnisvollen Natur—
erſcheinung oder einer überragenden Perſönlichkeit Chriſtus,
Apoſtel, eten oder Im inneren Erlebnis) Es erfaßt
ohne vorhergehendes Verſtandesurtei ott als eine Wirklichkeit. Der
en ahnt m frommem Schaudern die Gottheit, erlebt m
ſeinem Herzen Dieſes lehen Gottes Im eigenen Innern durch
das réeligiöſe Gefühl iſt der Anfang der Religion, die Offenbarung
Gottes ſelbſt Dieſes religiöſe Gefühl ſelber hat ſeinen Grund mn
dem edürfni nach dem Göttlichen. Nicht em kalter Intellektualis—
mus ſollte demnach eine Religion von außen her in den Menſchen
hineintragen, ſondern JOus dem lebendigen Streben der religiö  S  25 ver—
anlagten Cele ſollte eine eligion der Tat, der italen Immanenz
herauswachſen. Immanent iſt nämlich das, was m einem Ding oder
Begriff iſt und bleibt (immanet), die Kraft, die Wirkſamkeit,
das eben, I egenſa zum Transzendenten, das ber ein Ding
oder einen Begriff hinausgeht (transcendit). Was die Vernunft
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nicht vermochte, dafür ſollte das Gefühl, die praktiſch⸗ethiſche Ver
anlagung eintreten, Am die zwiſchen dem unſichtbaren ött
lichen und dem mn die Erſcheinungswelt gebannten enſchen QAus—
zufüllen. ſt NUun der Erkenntniskraft m der Ehreé des Moder⸗
ismus 9gar kein Platz eingeräumt und hat ſie einen Anteil
Glaubensakt? aherhin wie En das ogma aus dem
religiöſen Gefühl? Im religiöſen Gefühl, agen ſie (Peſch,
T  heol Zeitfragen, D zeigt ſich ott dem Menſchen, aber
E dunkel und unbeſtimmt, daß vom glaubenden Subjekt kaum
oder gar nicht unterſchieden ird Darum muß das Gefühl auf
gehellt werden, damit ott m ſeinen Eigentümlichkeiten vo  ändig
hervortrete. Hier äng nun die Aufgabe der Erkenntniskraft d
deren Sache EeS iſt, nachzudenken und ana  ieren. Sonach „denkt“
ich der ſeinen Glauben Der Erſtan itt nun 3Um Ge

inzu, richtet ſeinen lick auf 0  E  E und Rarbeite daran wie
Emn aler, der die verlöſchenden Linien eines (CMalde muſtert,

ſie dann klar hervorzuheben. Die Erlebniſſe des religiöſen Ge
fühles orm der Menſ m ſeinem Innern zuerſt m enntnt
bilder und faßt ſie dann m orte, zuerſt m einfache, volkstüm
iche Ausdrucksweiſen (primariae sententiae), dann aber mit mehr
Reflexion und Tiefe, oder, wie ſie agen, mit Verarbeitung des
Gedankens, und das Gedachte leidet m eine Klaſ von Aus
prüchen (sententiae secundariae). Wenn uUun teſe zweite Art von
Formeln und ätzen, die einerſeits gereinigt ind von dem, was
ihnen von der Familien⸗ und Stammeseigenart nhängt, und
dererſeits verfeinert ind durch höhere ntellektuelle und moraliſche
Ur, vom kirchlichen Lehramt feſtgelegt werden, lden ſie die
„Dogmen“. Die Dogmen ind Im Grunde M
anderes, als das religiöſe Geſamtbewußtſein derer, die das näm⸗
liche Bewußtſein Eſitzen und L  E anderen mitgetei haben Auf
run dieſes Geſamtbewußtſeins Aben ſie eine W Geſellſchaft
organiſiert mit eigener Obrigkeit. Sache der Kirche ſei Es, die paſ
ſendſte Formel für den jeweiligen Qn. des gemeinſamen reli—
giöſen Bewußtſein als ogma beſtätigen. Es ſei aber eine ver—
Qltete Meinung, daß von außen und unmittelbar von Chriſtus eine
Autorität m die Tche eingetreten ſei, ſondern ſie ſei Aus dem Kol
lektivbewußtſein herausgewachſen, glei  1  am als Lebensform des
ſelben. Das kirchliche Lehramt unterliege, was die Formulierung
des Dogmas betreffe, dieſem religiöſen Bewußtſein I ſelber
habe als der Er Glaubende nach emnem Glauben ſein Bewußtſein
immer mehr ausgebildet, und dieſes Bewußtſein Chriſti ſei wie Eem
Keim auf die Gläubigen übergegangen und wirke m ihnen gleich
einem Samen weiter.

Was iſt NUn. von dieſer Gefühlsreligion der Moderniſten
halten? „Durch bloßes Gefühl und 0 Erfahrung, ohne Leitung
der ernunft“, ſagt die Enzyklika, „kann man, wie der größere
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Teil der Menſchheit E  0 und immer feſthalten wird, m jener
entſcheidenden Lebensfrage keiner Sicherheit gelangen, Ian kann
nie und nimmer zul Erkenntnis Gottes gelangen.“ „Das Gefühl
reagiert nur auf die Wirkung der Dinge, die der erſtan oder
der äußere Sinn dem Geiſte vermittelt.“ Ohne Leitung des CL
ſtandes bleibt das Gefühl und ebenſo die Erfahrung jeder QU
ſchung ausgeſetzt. „Dem En  en aber Immm- Ee8 vor Eem darauf
n, ob C8 auher ihm einen ott gibt, mn deſſen Mnde Em
fallen wird, oder nicht.“ Dieſe Sicherheit bietet ihm aber bloß
die durch ernun und nade ermöglichte Offenbarung Gottes,
dargeſte durch das Lehramt der Kirche Was iſt nun der ehre
der Moderniſten gegenüber die Oſitive katholiſche 4  —* ber
Glaubensakt und Glaubensinhalt? Auf die rage Was Ci
glauben? antwortet der Katechismus: Glauben Cl für wahr
halten, was Ott geſagt hat nd Eil ES ott geſagt hat Im lau
ensakt alſo eiſten wir dem, was btt geoffenbart hat, unbedingten
Verſtandes— und Willensgehorſam (plenum intellectus t Voluntatis
obsequium, Vat 8888. III. CMD Näherhin iſt der Glaube nach
derſelben eEhre des Vatikanums eine übernatürliche .  V.  Agend, durch
die wir unter Anregung und Mitwirkung der nade Gottes das
von ihm Geoffenbarte für wahr halten, nicht der natürlichen
Verſtandeseinſicht mn die innere Ahrhei der egenſtände, ſondern
wegen der Autorität des offenbarenden Gottes, der (C irren noch
täuſchen kann. Gegenſtand oder 60  nhalt unſeres Glaubens
iſt nach dem Katechismus das, was ott geoffenbart hat, näherhin
nach der Lehre des Vatikanums da  O, was von der Kirche, ſei EeS
durch eine feierliche Entſcheidung, ſei EeS durch das ordentliche und
allgemeine Lehramt als göttliche Offenbarung glauben vorgeſte
ird Beweggrund iſt die Autorität und Wahrhaftigkeit Gottes
„Die Glaubensdogmen ind nicht bloß nach ihrer praktiſchen
edeutung feſtzuhalten, als Eſetzesnorm für das Handeln,
ſondern auch als Norm für den Glauben“ (Syll., Satz 26) Für den
Moderniſten aber iſt Gegenſtand nd Beweggrund ſeine Glaubens
das dem Menſchen H ebendig innewohnende religiöſe Gefühl,
das religiöſe Bewußtſein, die innere ahrung Der Moderniſt
leugnet die Verſtandes⸗— und Willenstätigkeit des enſchen ebenſo,
wie die nade Gottes beim Glaubensakt, hinſichtlich des Inhalte
eugnet - die äußere Offenbarung Gottes, wie ſie ſich m Oſe
und den Propheten und zuletzt in Chriſtus und den EM kund
egeben; hinſichtlich des Beweggrundes eugnet EL die trekte uto
rität Gottes Ein kirchliches Lehramt iſt überflüſſig. Nieemand m der
ganzen Welt kann für ihn den Gehalt des QAuben. m beſtimmten,
für alle Zeiten gültigen Lehrſätzen ogmen feſtlegen, CL die
Apoſtel, noch die Konzilien, noch der Papſt, nicht einmal eſus
Chriſtus elbſt Der 8S6hSUS religiosus iſt für den Moderniſten das
Eine ud das All. Dieſer verſorg den Menſchen mit der für Hhn
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notwendigen Religion den Türken gut Dteé den Chriſten Wenn
das bloße religiöſe Gefühl nd Bewußtſein des einzelnen llein ent
cheiden iſt Religion wahr ud die andere Für
den denkenden Menſchen gibt CS überhaupt keine Religion Inſofern

der Modernismus zur Leugnung Gottes und zur Verwerfung
jeder Religion Dieſem undogmatiſchen Kulturkatholizismus ſt aber
bereits IM Syllabus (Theſe 65) das Irteil geſprochen wo 8 2
„Der heutige Katholizismus iſt mit wahrer Wiſſenſchaft nicht ver
einbar, ES ſei denn, daß IM Eemn undogmatiſches Chriſtentum, das
heißt ĩrͤM Emen weitherzigen und liberalen Proteſtantismus Umgeé—
bvande er.

Um Standpunkt des Modernismus die Natur des
Dogmas U verſtehen müſſen wir weiterhin fragen welche Be
ziehung wiſchen den religiöſen Formeln (Dogmen) nd dem reli
giöſen Gefühl der CEle beſteht DieI iſt leicht wenn

daran daß dieſe Formeln einen anderen Zweck haben
als dem Gläubigen Em 3 bieten durch das ſeinen Glauben
ausdrückt nd durch das ſich ber ſeinen Glauben Rechenſcha
geben kann So ſtehen dieſelben demnach mͤM der Mitte wiſchen
dem Glaubenden und ſeinem Glauben Hinſichtlich des Quben
ſind ſie Ni nderes ⁴ls Sinnbilder und Symbole madäquate
Zeichen (unzulängliche Darſtellungen) vom Glaubensinhalt ſie ent
halten alſo keineswegs Abſolute Wahrheit ind ielmehr dem läu
igen wie dem religiöſen Sinne (sensus religiosus) 3 kkommo
dieren wie nun dieſer gerade beim Menſchen vorhanden iſt Ezug
auf den Gläubigen ind ſie lediglich Hi  mitte und Vermi  EL der
Wahrheit Der Gläubige darf ſich aber nicht ber Gebühr die
5  el als hängen ſoll ſi NuL gebrauchen IM ur ab
oluten Wahrheit 3u gelangen Die Formel ſucht die Wahrheit Aus
zudrücken kann ſie aber niemals erreichen enthält vielmehr NUL
„relative Wahrheit“ die dem Bildungsſtand der jeweiligen Zeit
angemeſſen erſcheint

iſt demgegenüber mit den Worten der Enzyklika
3u erwidern Wenn alle Verſtandeselemente wie die Moderniſten

bloß Symbole Gottes ind ſollte dann nicht vielleicht auch der Be
gri von ott und göttlichen Perſönlichkeit Een Symbol emn
Wenn 10 darf man wohl der Perſönlichkeit Gottes zweifeln und ES

dem Pantheismu Tür und Or 7 Sodann iſt 3u entgegnen
57 katholiſchen Sinn verſte man unter ogma EME ehre von
der die höchſte Autorität Tklärt hat daß ſie auf rund
göttlicher Offenbarung für wahr gehalten und ihr Gegenteil ver
worfen werden . 156) Die auf Schrift und Tra
dition begründeten und vom kirchlichen Lehramt vorgetragenen
Glaubenswahrheiten enthalten abſolute un veränderliche Wahr
heiten So ehr EeS beſtimmt das Vatikanum (Sess III Cd
„Die Glaubenswahrheit die btt geoffenbart hat iſt nicht wie Em
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philoſophiſches Syſtem dem Menſchengeiſt zur Vollendung ber
wieſen, ondern als göttliches Erbe der rau Chriſti anvertraut
3u etreuer Hut und unſehlbarer Auslegung. aher muß man auch
immer demjenigen Sinn der Heilslehren feſthalten, den unſere
Mutter, die heilige Kirche, ein⸗ für allemal beſtimmt hat, und von
ieſem Sinn darf man niemals Unter dem orwande eines höheren
Verſtändniſſes abweichen.“ Auch der Syllabus Satz 54) erwir die
Lehre, wonach die Dogmen Erklärungen und Entwicklungen de
chriſtlichen erſtändniſſes ſeien.

Nach der Ehre der Moderniſten ind alle Dogmen,
alle Ausſagen über ott NuLr Symbole, die man nich threr
ſelbſt willen achten, ſondern Nur als Hilfsmittel zur unvollkommenen
Darſtellung der unausſprechlichen Wirklichkeit anwenden muß bren
die Formeln auf, für das Cben nützlich ſein, ſo verlieren ſie ihren
Wert. Der Gegenſtand des religiöſen Gefühls nämlich, das Abſolute,
bietet unendlich viele Seiten, von denen bald die eine, bald die andere
m Erſcheinung Cten kann. Ebenſo kann ſich der en der glaubt,
bald m dieſen, bald m jenen Zuſtänden Efinden. Folglich müſſen
auch die Formeln, die wir Dogmen nennen, dem Wechſel unter
liegen und deshalb veränderlich ſein, wie der en ſich ſelber
ändert und das menſchliche ENnN. „Wie Darwin und und
andere auf dem Gebiete der organiſchen Lebeweſen einen fort
dauernden Entwicklungsprozeß behauptet haben und vertreten, ſo
ähnlich lehren auch die Moderniſten einen religiöſen Evolutio
nismus“ (Hirtenſchreibe der mn Freiſing verſammelten bayeriſchen
Biſchöfe vom II leſé Ehre der Moderniſten von
der Entwicklung und Veränderung des Dogmas iſt die Quinteſſenz
threr Chre und zugleich die notwendige olge ihrer Grundſätze.
Sie ergibt ſich insbeſondere aus dem inzip der Italen Immanenz.
Es müſſen nämlich die religiöſen Formeln vom (Cben des religiöſen
Gefühl elbſt beſeelt ſein Sie en  ringen 10 aus dem religiöſen
Gefühl unächſt der einzelnen und dann der Geſamtheit. Anderer—
ſeit muß das religiöſe Gefühl die religiöſen Formeln E1s, wo nötig,
auch mit einer gewiſſen Umgeſtaltung ſich ebendig aneignen. Die
Glaubensformeln müſſen aher, Am lebendig 3u ſein, dem Glauben
und dem Gläubigen gleichmäßig angepa ſein und leiben Hört
aus irgend einem Grunde dieſes Angepaßtſein auf, ⁰ verlieren ſie
ihren Gehalt und bedürfen der Aenderung. Denn Religion und Le⸗
ligiöſe Wahrheit iſt (CN und Entwicklung. Alles hat Nur ſolang
Wert, als EeS ebt und (N NM „So wackeln alſo die Dogmen
beſtändig“, ſie ind der Ausdruck der Durchgangsperiode mn den
religiöſen Anſchauungen“ („Kuſto

38* Korreſpondenz— und Erten⸗

für den ath Klerus, 1907, 12, 408) 2  U ind Dogmen
Miga bei den Moderniſten, die thren SUuUS religiosus nd
das religiöſe (Cben hochſchätzen Die Moderniſten werfen der
or, daß ſie das religiöſe und moraliſche Leben von dem äußeren
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Sinne der Formeln nich unterſcheide, daß ſie ſich zähe und hart
näckig MM ſinnloſe Formeln nd dadurch die Religion ſelbſt
ſich verflüchten E ellung nimmt näherhin nach
moderniſtiſcher Ehre das ir Lehramt em gegenüber dem
einzelnen Gläubigen? Das kirchliche Lehramt hat bloß die Aufgabe,
die dem jeweiligen kirchlichen Gemeinbewußtſein Nii beſten ent
ſprechenden Formeln 3u prägen und die Gemeinſcha darauf
ver  en Das Lehramt erwächſt ſchließlich aus dem Bewußtſein
des einzelnen und hat auch ſeine offizielle Stellung Nutz und
Frommen des Bewußtſeins des einzelnen erhalten. Es Oll alſo der
einzelne nicht verhindert werden, die Anregungen, die verſpürt,

ank und frei auszuſprechen, und der Wir Oll der Weg nicht ab
geſchnitten werden Zwar iſt der einzelne das Lehramt und ſeine
Formel gebunden und darf die Autorität desſelben nicht ſtürzen,
aber darf und oll die Autorität 3zUum Fortſchritt aufrütteln. 8
dieſem Widerſtreit wiſchen der konſervativen Autorität des ehr
amtes und der fortſchrittlichen Initiative der einzelnen Een  2 der
Fortſchritt, die En  icklung des Dogmas

— iſt NUn gegenüber der Entwicklungslehre der Moderniſten
die E  1e der katholi Kirche? Die W ehr nach dem
Vatikanum SeSS III, C&D 4), die von der rche aufgeſtellten lau
bensſätze (der m der Schrift und Tradition niedergelegte QAuben.
nhalt) können nie abgeſchafft oder durch andere erſetzt, niemals mehr
umgedeutet oder m einem von dem früheren verſchiedenen Sinne
aufgefaßt werden. Denn un Chriſtus und den enn iſt die Offen⸗
barung abgeſchloſſen und hat ihre ewig gültige Vollendung gefunden
(efr. Hebr K, „Novissime diebus IStis locutos 81 nobis Deus
II filio). „Non OVIS revelationibus““, ſagt Bellarmin, „Dunce TEV

gitur écclesia, Sed IN C18 permanet, IUEE tradiderunt ni, qui ministri
fuerunt sermonis, t Propterea dicitur gedificata Unda-
mentum apostolorum t Prophetarum.“ In dem alſo, was und
m der Tche Qn Lehren göttlich iſt, kann EeS m ihr keine Verän⸗—
derung, keine Entwicklung, keinen Fortſchritt geben. Dieſes ött
liche nimmt teil der Unmittelbarkeit nd Ewigkeit ſeines Ur
hebers, ES iſt in allen Stadien der Kirchen⸗ und Weltgeſchichte zeit
gemäß und bleibt zeitgemäß, mag EeS nach ſeiner Entſtehung und
Einführung auch noch ˙ alt ſein Gleichwohl aber findet m der
liſchen I eine Lehrentwicklung In dem, was aMNn und
m der Kirche iſt, gibt E8 einen berechtigten Fortſchritt.
Die I hat den von Chriſtus und den Enn übergebenen
Glaubensſchatz mannigfach ausgebildet und geformt, und die läu
igen ind einem ieféren Verſtändni der Glaubenslehre vor
gedrungen Apolog Rundſchau 1908, 6, 205) „Zu einem
kirchlichen ogma gehört nämlich zweierlei: eine göttlich geoffen
Qrteé Ehre und die authentiſche Vorlegung dieſer ehre durch
das kirchliche Lehram

＋

＋. Die göttlich geoffenbarte Chreé ändert ich
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nicht, die Vorlegung derſelben ändert ſich; aber auch dieſe Aende
rung iſt keine Abänderung oder Zurückziehung des Uher Gelehrten,
ſondern eine deutlichere Usſprache, ollere Entfaltung und alU
ſeitigere Anwendung“ (Peſch, 185) Die Entwicklung der Dogmen
eſteht On EL un der Hinzufügung neueLr Lehren noch m der
Umdeutung des Sinnes, ondern einzig und allein In der klareren
Vorlegung der CN Wahrheiten. So ſagt hon Vinzenz von
Lerin auf die rage, ob m der Kirche, wenn die riſten nd
apoſtoliſchen Ueberlieferungen maßgebend ſeien, kein Fortſchritt mn
der eligion ſtattfinde: „Sogar Eemn ſehr großer, 8ed ita amen, Ut
CTE profectus Sit le 1dei, 1IO II permutatio. Siquidem 20 PTO‚
fectum pertinet, Ut 1IN Semet ipsum Unaguaàaegue 168 ampli-
ficetur, 20 permutationem VeroO, Ut qui a⁰¹⁰ 1I IUd TanS-
Vertatur.“ Den Fortſchritt aber verſteht EL IN 8U0 genlere, 1 Odem

dogmate, Odem eademque sententia, Ut CEUIII dieas OVE,
IIO II dicas OV  ** Eine Amplifikation, eine immer be
ſtimmtere und allſeitigere Ausgeſtaltung und Ausprägung der UL-

ſprünglichen chriſtlichen ahrhei ſeitens des kirchlichen Lehramtes,
wie eine immer larere und tiéfere Erfaſſung ſeitens der Gläubigen
wünſcht auch die 237 ((fr. Vat. 8688. III, C&D 4 „Crescat igitur...
Ii multum vehementerque Proficiat, tam singulorum Jualll 0UI-

nium, tam Uunius hominis Jual totius Ecclesiae, etatum SAEGU
Iorum gradibus, intelligentia, scientià, sapientia: Sed IN 8U0 dum—
AX. genere, 1N 60dem dogmate, eodem éeademque 8E6U

tentia.“ Die Gewähr Afür, daß dieſer Fortſchritt keimne. Ver
änderung des Inhaltes iſt, leg ſchließlich mn dem der Kirche inne⸗
wohnenden Heiligen Cl Es iſt alſo NUL der Fortſchritt anzuer⸗
kennen, der von der Kirche mittelbar oder unmittelbar gebilligt oder
ſelbſt vollzogen worden iſt Daraus blg auch die Unrichtigkeit der
Behauptung, die Kirche habe von Anfang aun em durchaus klares
und gleichmäßig entwickeltes Bewußtſein CEL Glaubenswahrheiten
eſeſſen, wie die Unzuläſſigkeit des anderen Extrems, die Kirche
habe m ezug auf keine Glaubenswahrheit eine beſtimmte Er
kenntnis von Anfang beſeſſen oder eine gültige ärung der
ſelben egeben. Die Hauptdifferenz zwiſchen katholi  Er und
moderniſtiſcher Chre bezüglich der Entwicklung des Dogmas
onach die Die Moderniſten agen, die Entwicklung des Dogmas
edeute eine völlige Aenderung des Dogmas auch Im ſachlichen
*  nhalt, ganz entſprechend der jeweiligen Bildungs— und Urſtufe
der Menſchheit; die atholiſche Ehre aber ſagt, eſe Entwicklung
iſt keine Veränderung, ondern bloß eine Ausgeſtaltung nd nähere
und eingehendere Darlegung des von Anfang vorhandenen Lehr
inhaltes Weiterhin agen die Moderniſten, die Anregung und Ver
Urſachung der Entwicklung gehe vom einzelnen aus, und das irch
liche Lehramt lege dieſes gegebene Geſamtbewußtſein m beſtimmten
Formeln nieder. Die katholiſche Ehre aber ſagt Die Lehrentſcheidung



geht kirchlichen Lehramt Aus (vom allein oder von ihm
m Verbindung mit den ihm unterworfenen Biſchöfen), die Lehr
memungen und Forſchungen der einzelnen Vertreter der theo
logiſchen Wiſſen ind zwar zweckdienlich aber nicht ent
ſcheidend Dieſe letzteren Aben ſich bei ſich ergebenden Differenzen
der Entſcheidung des kirchlichen Lehramtes 3 Unterwerfen
anders ſie Glieder der römiſch katholiſchen Kirche ſein wollen Es
trifft dieſer Beziehung treffliche O das der äſiden
de Katholikentages ürzburg alIIIO 1907 QAmnm chluſſe geſprochen
Y

ſt die Forſchung Sache der Wiſſenſchaft E iſt die Entſcheidung
Sache des kirchlichen Lehramtes ud die ſcheidung mag
allen Uie ſie Il ihr gegenüber gibt 8 NUUL Enme Unterwerfung
Die Kirche iſt nicht grauſam Eme freudige Unterwerfung 3u
fordern; aber vas ſie verlangen kann und darf, Iſt are nd
unzweideutige Unterwerfung.“

Nach Darlegung der moderniſtiſchen Irrtümer und ihrer radi⸗
QAlen Tendenz, threr Neuerungs⸗ und Reformierſucht, die nich NUTL
die aAtholt  —  che Religion ſondern jede eligion untergraben rkennt
man uſchwer wie die Moderniſten „die von den Vätern ud von
der eiligen *  E elbſt geſetzten Grenzen überſchreiten und Unter
dem brwande höheren Einſicht und Namen der eſchicht
lichen Auffaſſung Fortſchritt der Dogmen anſtreben, der
Wahrheit ihre Zerſtörung (Syllabus, Einleitung). Aher erweiſt
ſich der La  — neben dem Abu. die den Modernismu
gerichtete Enzyklika Pascendi Dominiei gregIS als rettende
gegenüber der neueſten Häreſie als Eemne der bedeutendſten
lichen Kundgebungen die ſeit langer Zeit den Vatikan verlaſſen
aben Wwie von Freund und emn allgemein anerkannt ird Die
deutſchen Katholiken insbeſondere aber die threr Kirche treu ergeben
ind hören nach dem Vorgang threr Oberhirten (Hirtenſchreiben der
eu  en Biſchöfe, Köln, ezember Aaus den Worten des
Heiligen Vaters heraus „den Feuereifer für Wahrung des oſt
baren Erbgutes, für Reinerhaltung des heiligen aubens; das are,
Arfe Urteil, welches von höchſter QTteé Qus gefährliche, Nebel
und Dunkel ſchleichende Geiſtesſtrömungen bis auf den Grund und
Urſprung durchſchaut und ihr eigentliches Eſen aufdeckt die heilige
ntrüſtung ber verwegene Verſuche die Ubſtanz des eiligen
Quben. heimlich und hinterliſtig mit moderniſtiſchen deen
durchſetzen die Autorität der Kirche Uuntergraben den zitternden
U Emeées Vaterherzens das Am viele ſeiner Kinder ang und
voll Betrübnis iſt“

Welche Aufgabe NUu rwächſt dem atholi chen Cel
QAus der Publikation der 3wei aktuellen päpſtlichen Kund

gebungen der neueſten Zeit? bren Wir die Weiſung des Deutſchen
Epiſkopates ſeinem gemeinſamen Hirtenſchreiben „Beide hoch
wichtigen Kundgebungen des Heiligen Stuhles (das Lamen-
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tabili“ und die 3  11 Pascendi“) werden Euch ollen Einblick
gewähren mn die Irrtümer, die gerade Hi unſerer Zeit den Glaubens—
Qn. edrohen, Euch deren Gift ſchützen und Euch mn ſtand
ſetzen, auch andere QOT ewahren. hr werdet auch gern die
Gelegenheit wahrnehmen, ſoweit nötig und möglich, dem gläubigen
Volk und beſonders den gebildeten Ständen das Ahre Verſtändnis
derſelben erſchließen und den ungeheuerlichen Mißdeutungen der
ſelben entgegenzutreten.“ Denn CS iſt nicht leugnen, daß einzelne
moderniſtiſche deen mn weite Kreiſe des Volkes, zumal der Gebil
eten, gedrungen ind „Manche Uldigen m der Praxis dem reli—
giöſen Subjektivismus und nehmen der Autorität der Kirche
ber eine kühle, mißtrauiſche Haltung em Jeder laubt, ſeinem
Gefühl nd religiöſen Bedürfnis En  rechend, ſich ſeinen ott nd
ſeine Religion elbſt zurecht machen dürfen  7. (Forſchner, Kanzel—
vorträge ber den Modernismus, Vorwort V. Dazu ommt, daß
m den weitverbreiteten Preßerzeugniſſen unſerer Tage einzelne der
moderniſtiſchen Ideen dargeſtellt und empfohlen werden Vor dem
Gift dieſer moderniſtiſchen Ideen arnen und die katholiſche Ehre
von Glauben, Kirche, Primat, 0  el Chriſti — rein und un.

verfälſcht darzuſtellen, legt ſich heutzutage als beſondere Pflicht des
katholi Seelſorgers nahe 7 Für die Crtreter der Wiſſenſchaft
unter den deutſchen Katholiken iſt die päpſtliche Enzyklika em Ahn
ruf, ihre Wiſſenſchaft, beſonders ihre Philoſophie, ihre Geſchi
wiſſenſchaft, ihre bibelkritiſche Wiſſenſchaft nicht von den ungläubigen
Koryphäen der modernen ochſchu beziehen“ Lehmkuhl 8.
m der Linzer Theol.⸗prakt. Quartalſchrift 1908, II)

Dem eiligen QMter aber werden wir ank wiſſen,
daß die Gläubigen auf die rohende Gefahr hingewieſen und
ſie dieſelbe chützen wirkſame Vorkehrungen getroffen hat
Auch die Enzyklika „Pascendi“ iſt Em weiteres bedeutſames ittel,
von die und insbeſondere deren oberſtes Lehramt,
den päpſtlichen Ehr als den unerſchütterlichen, gewaltigen Felſen
darzuſtellen, der zwar von den ogen und Stürmen der Geiſtes⸗
kämpfe und Irrlehren E umtobt wird, den aber die orten der

auch m Zukunft ſo wenig überwältigen werden, als ſie ihn
bisher nach dem Zeugnis einer nahezu 2000jährigen Geſchichte
überwältigen vermocht aben

Die Predigt In der Meßliturgie.
Von Franz Zimmermann Op., Wien

Das Opfer, Ols der vornehmſte Akt der Gottesverehrung, der
Religioſität, der Religion überhaupt, nimmt auch Im katholi  en
Kultus die hervorragendſte ellung Eem. Das Cl des Neuen
Bundes, die unblutige Erneuerung des blutigen Opfers auf Gol

„Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1913 5


